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Reichstag.

Berlin, 14. April.Im Reichstag wurde heute die zweite Leſung des Reichs
haushaltsetats, die mit Rückſicht auf die Einbringung der Wehr-
und Deckungsvorlagen unterbrochen worden war, wieder auf-
genommen. Der Etat des Reichskanzlers und der Etat der Hee-
resverwaltung müſſen außer dem Etat des Auswärtigen Amtes,
der heute zur Beratung ſtand, noch durchberaten- werden. Dazu

liegt eine Reſolution der Budgetkommiſſion vor: den Zugang
zum diplomatiſchen Dienſt von der Befähigung, nicht aber von
Geburts- und Vermögensverhältniſſen abhängig zu machen,
mit dem Etat für 1914 eine Denkſchrift über den Ausbau des
orientaliſchen Seminars zu einer deutſchen Auslandshochſchule
und gleichzeitig eine Denkſchrift über die deutſchen Schulen im
Auslande vorzulegen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Jagow, der
Nachfolger des Herrn v. Kiderlen-Wächter, dem ein Zentrums-
redner einen warm empfundenen Nachruf widmete, gab Dar-
legungen über die Stellungnahme Deutſchlands zur Weltkriſe.
die deutſche Regierung hat ſich angelegen ſein laſſen, den Weg
des Friedens zu verfolgen. Die Ausſichten auf Erhaltung des
Friedens ſind beſſer geworden, da die Skutarifrage ihrer Löſung
entgegengeht und Rußland ein loyales Verhalten im Sinne der
Friedensbewahrung beobachtet. Die Zukunft der Türkei betref-
fend, gab der Staatsſekretär der Meinung Ausdruck, dieſes in
ſeinem europäiſchen Beſitz ſo ſehr geſchwächte Staatsweſen müſſe
durch energiſche Arbeit in ſeinen aſiatiſchen Provinzen nachzu-
holen ſuchen, was es auf dem Balkan verloren hat.

In der Debatte befürwortete Abg. Bernſtein eine Verſtän-
digung zwiſchen Deutſchland und England, Abg. v. Richthofen
ſprach zugunſten des Antrages der Kommiſſion auf Reformen
im diplomatiſchen Dienſt und verbreitete ſich dann des weiteren
über diplomatiſche und wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen in der
neuen Republik China, in der der deutſche Einfluß merklich
nachgelaſſen habe, trotzdem aber die Politik der offenen Tür
angeſtrebt werden müſſe.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 14. April.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde das
Beamtenwohnungskreditgeſetz ohne Debatte endgültig ange-

Der Geſetzentwurf betreffend die ländlichen Fortbildungsſchu-
le führte infolge der Verſuche des Zentrums und der Dänen,

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Gewiß, gnädige Frau,“ beſtätigt der Arzt. „Jch habe eine
Abteilung in meinem Sanatorium, die einzig und allein für
derartige Fälle beſtimmt iſt. Der Aufnahme Jhres Herrn Soh-
nes ſteht alſo nichts im Wege. Leidet der Patient noch an an-
deren Halluzinationen?“„Nein. Er macht den Eindruck eines völlig Geſunden. Nur

von Zeit zu Zeit vergißt er ſeinen Namen und nennt ſich mit
einem anderen, fremden.“

Der Arzt verbeugt ſich dankend.
„Jch weiß genug, Frau Gräfin. Wann beabſichtigen Sie, mir

Ihren Herrn Sohn vorzuſtellen?“
Die Dame denkt einige Augenblicke nach, bevor ſie zögernd

erwidert:

„Jch glaube nicht, daß es gut wäre, wenn ich ſelbſt meinen
Sohn hierher brächte, da er ohnehin einen Haß auf mich hat.
d werde meine jüngere Schweſter Frau von Santen bitten,
nen morgen, ſpäteſtens übermorgen, meinen Sohn zuzufüh-
ren.“

„Sehr wohl, Frau Gräfin.“
Noch ein paar Worte hin und her, wobei auch die Bedingun

n geſtreift werden, unter denen Patienten Aufnahme in der
Anſtalt finden und die alte Dame verläßt, von dem Arzt
höflich bis zur Tür begleitet, das Haus, um das draußen ihrer

Am folgenden Vormittag, wenige Stunden nach Eberhard
von Althoffs Tode, betritt eine mit vornehmer Eleganz geklei-
dete Dame, die etwa Ende der Vierziger ſtehen mag, den Ju-
welierladen von Bruno Rodewald u. Co. in der Friedrichſtraße.

Ein hochmodern gearbeitetes Tuchkoſtüm von ganz a parter

153. Jahrgang.

das Geſetz durch Belaſtung mit unmöglichen Beſtimmungen

zum Scheitern zu bringen, zu längeren Debatten. Die Redner
aller übrigen Parteien traten dieſen Beſtrebungen entſchieden
entgegen.

Der Miniſter für Landwirtſchaft erklärte gegenüber einem
fortſchrittlichen Antrag, den Geſetzentwurf auf Weſtpreußen und
Poſen auszudehnen, daß die Regierung an dem Grundſatze feſt-
halt enmüſſe, daß erſt nach Anhörung der Provinziallandtage
der Geſetzentwurf auf weitere Provinzen ausgedehnt werden
könne. Die Staatsregierung werde aber die Ausdehnung auf
jene Provinzen ſelbſt in die Hand nehmen. Daraufhin wurde
der Antrag zurückgezogen. Jm übrigen betonte der Miniſter
nur kurz den bekannten ablehnenden Standpunkt der Regierung
in bezug auf den obligatoriſchen Unterricht in der Religion an
den Fortbildungsſchulen. Schließlich wurden die Anträge des
Zentrums und der Dänen abgelehnt und der Geſetzentwurf in
der Faſſung des Herrenhauſes angenommen.

Ohne erhebliche Debatte wurde dann der Geſetzentwurf be-
treffend die Regulierung der Oder unterhalb Breslau mit von
der Regierung gebilligten Aenderungen angenommen. Ebenſo
der Geſetzentwurf betreffend die Eingemeindung einiger Ge-
meinden in die Stadt Linden. Es folgten dann eine zahlreiche
Menge von Petitionen, die ohne erhebliche Debatte nach den
Vorſchlägen der betreffenden Kommiſſion erledigt wurden.
Nächſte Sitzung Dienstag.

Vom Balkan
Frankfurt a. M., 14. April. Der Bericht über die heutige Bör-

ſe beſagt: Die neue Woche eröffnete in ſehr feſter Haltung. Jm
Publikum iſt das Vertrauen auf friedliche Entwicklung der Bal-
kanangelegenheiten zurückgekehrt, zumal Serbien ſich jetzt dazu
verſtanden hat, ſeine Truppen von der Belagerungsarmee vor
Skutari zurückzuziehen. Auch liegen aus den letzten Tagen
Aeußerungen verantwortlicher Staatsmänner vor, mehrere

franzöſiſche Miniſterreden, die letzten Aeußerungen des Reichs-
kanzlers im Deutſchen Reichstag und das ruſſiſche Regierungs-
Communiquee, welche dieſe Zuverſicht nur verſtärken können.

Belgrad, 14. April. General Bojovitſch, der die ſerbiſchen
Truppen vor Skutari kommandiert, ſchickte am Dienstag einen
Bericht an das Hauptquartier, mit der Mitteilung, daß die ihm
zur Verfügung ſtehenden Truppen nicht genügen, um den Platz
zu Fall zu bringen. Er erbat ſich infolgedeſſen beſondere Be-
fehle. Am Freitag bekam er nun die Ordre, die weiteren Ope-
rationen henen und mit dem Rücktransport ſeiner Trup-

e J

pen von Skutari zu beginnen. Es iſt ſicher, daß die ſerbiſchen
Truppen die Operationen gegen Skutari eingeſtellt haben und
auch von dort im Abmarſch begriffen ſind.

Sofid, 14. April. Hier zeigen ſich die Regierungskreiſe von
der Antwortnote der Großmächte befriedigt und rechnen auch
auf eine günſtige Aufnahme der Note durch die übrigen Ver-
bündeten. Jn zwei bis drei Tagen dürfte der Vorfrieden von
den Militärbevollmächtigten der Balkanſtaaten und dem tür-
kiſchen Armeekommando unterzeichnet werden. Für die weite-
ren Verhandlungen über die Einzelheiten des Friedensſchluſſes
und über Nebenfragen werden Delegierte beſtimmt werden.

Zum Attentat.
Madrid, 14. April. Der Urheber des Anſchlags auf den Kö-

nig, Sancho Alegre, iſt durch einen Säbelhieb des Polizeibeam-
ten verletzt worden. Er leiſtete derartigen Widerſtand, daß vier
Beamte ihn halten mußten. Er trug ferner einen Tiſchler-
meißel und mehrere Patronen bei ſich, die er fortzuwerfen ver-
ſuchte, als er ſich verhaftet ſah. Während dem Täter Hand-
feſſeln angelegt wurden, verſuchte die empörte Volksmenge,
ihn zu lynchen. Es koſtete die Beamten große Mühe, ihn den
Fauſtſchlägen und den drohend erhobenen Stöcken zu entgzie-
hen; ſie mußten ihn deshalb in das nächſte Haus bringen, von
dem ihn ein Zellenwagen abholte und ins Gefängnis brachte.
Der Täter ſoll im Laufe des erſten Verhörs erklärt haben, daß
ihm der Gedanke zu dem Anſchlag gekommen ſei, als er den
König vorüberreiten ſah. Da er eine Waffe in der Taſche hatte,
ſo habe er ſie gefaßt und, von einer unwiderſtehlichen Gewalt
getrieben, dann geſchoſſen. Er ſei glücklich darüber, daß der
König unverletzt ſei. Alegre erkärte aber im weiteren Verlauf
ſeines Verhörs wiederholt, er habe die Hinrichtung Ferrers rä-
chen wollen. Man fand bei ihm mehrere auf Ferrer bezügliche
Zeitungsartikel und eine Poſtkarte mit einem Frauenporträt,
die die von ſeiner Hand geſchriebenen Worte trug: „Henriette,,
wenn du mich liebſt, ſo räche meinen Tod. Es lebe die Monar-
chie.“ Alegre iſt verheiratet und kinderlos. Aus ſeinen weiteren
Ausſagen geht hervor, daß er alles Mögliche, darunter philo-
ſophiſche Schriften, geleſen und falſch verſtanden hat. Er wird
jedoch keineswegs als geiſteskrank angeſehen, da er die an ihn
gerichteten Fragen in klarer Weiſe beantwortet. Er gibt ſich
auch über die Folgen, die das Verbrechen für ihn haben wird,
keiner Selbſttäuſchung hin. Außer Alegre ſind no chdrei
Verhaftungen vorgenommen worden. Neben dem Täter und
dem ihn begleitenden Jndividuum, das anſcheinend franzöſiſcher

n hhhhhhckchcchchhcccs]dc;hyqccC WFarbe eine Art graulila S umſpannte knapp die bereits
etwas zum Embonpoint neigende hohe Geſtalt. Ein rieſiger
Seidenfilzhut von gleicher Farbe mit wallender goldfarbener
Pleureuſe beſchattet den größten Teil des Geſichts, das, ſoweit
man es unter dem feinen Spitzenſchleiererkennen kann, trotz
der leichten Fältchen um die Augen und Mundwinkel noch An-
ſpruch auf Schönheit machen kann.

Der Juwelier Bruno Rodewald iſt um dieſe Stunde zumeiſt
ſelbſt anweſend in ſeinem Geſchäft. So auch heute. Mit größter
Zuvorkommenheit fragt er die elegante Dame nach ihrem Be-
gehr und legt ihr auf Wunſch eine Anzahl Brillanten zur Aus-
wahl vor.

Er bemerkt ſogleich, daß er eine Kennerin vor ſich hat; denn
ſie wählt nicht die größten, ſondern die reinſten und koſtbarſten
Edelſteine.

Während ihre feinbehandſchuhten Finger ſorgſam zwiſchen
den glitzernden Schmuckgegenſtänden auswählen, plaudert ſie
in der liebenswündigſten Weiſe mit dem Juwelier und äußert
zuletzt, ſo ganz nebenbei, den Wunſch, ihr Gemahl möge die
Brillanten ſehen, bevor ſie den Kauf endgültig abſchließt.

„Leider kann er nicht hierher kommen; denn er iſt leidend
und darf das Haus jetzt bei dem ſtrengen Winter nicht verlaſ-
ſen ſetzt ſie bedauernd hinzu. „Haben Sie irgend jemand, dem
Sie die von mir ausgewählten Juwelen anvertrauen können,
damit er ſie meinem Gemahl vorlegt? Vielleicht irgend ein jun-
ger Mann aus Jhrem Geſchäft? Wenn mein Gemahl mit meiner
Wahl einverſtanden iſt, erhalten Sie ſofort in bar die betreffende
Summe. Andernfalls nimmt Jhr Bote d ieSchmuckgegenſtände
wieder mit zurück.“

„Selbſtverſtändlich, meine Gnädigſte! Jhr Wunſch iſt kein
außergewöhnlicher,“ erwidert der Juwelier höflich. „Wollen
gnädige Frau ſo gütig ſein, mir Jhre Adreſſe hier zu laſſen?“

Madame zieht aus ihrem koſtbaren, ſilbereingelegten Viſiten-
kartentäſchchen eine zierliche Karte und legt ſie nonchalant auf
den Ladentiſch.

rn e e„Eleonore von Santen, Grimnewald. Hubertus-Allee N.

lieſt der Juwelier.
„Mein Automobil wartet draußen. Vielleicht geſtatten Sie,

daß Jhr Bote mich ſogleich begleitet,“ fragt Madame mit einem
bezaubernden Lächeln. „Jch möchte die Prezioſen heute abend
bei einer größeren Feſtlichkeit tragen vorausgeſetzt, daß mein
Herr und Gebieter mir keinen Strich durch die Rechnung macht!
fügt ſie in leicht ſcherzendem Tone hinzu.

Der Juwelier winkt einen jungen Mann heran, der im Ne-
bengemach über ein Schreibpult gebeugt ſitzt, dabei aber im
Stande iſt, durch einen geſchickt angebrachten Spiegel alles, was
im Geſchäft vorgeht, zu beobachten und hält ihm die Viſitenkarte
hin. Der junge Mann wirft einen Blick darauf und zieht ſich
wieder an ſein Pult zurück, wo er raſch im Adreßbuch blättert.

Nach wenig Sekunden ſchon gibt er ſeinem Chef die Karte zu-
rück, ohne eine Aeußerung, aber mit einem kaum merklichem
Kopfnicken. Und Bruno Rodewald weiß, daß alles in Ordnung
iſt.

„Das trifft ſich recht gut, meine Gnädigſte wendet er ſich
verbindlich an die noble Käuferin „mein Sohn hält ſich zu-
fauig in der Nähe auf. Er ſteht zwar ſonſt meinem Geſchäft
ziemlich fern; aber niemandem würde ich die Prezioſen lieber
anvertrauen als ihm. Wenn Sie alſo geſtatten wollen, daß er
Sie begleitet

Und ſchon gibt er dem jungen Mann nebenan am Pult die
Anweiſung, Herrn Arthur Rodewald zu rufen.

(Fortſetzung folgat.)
Hornburg, 11. April. Vorgeſtern abend fand die Tochter des

Auszüglers H. Rabenalt ihren 83jährigen Vater, dem ſie das
Abendbrot bringen wollte, in ſeiner Wohnung erhängt vor.
Als Grund der Tat nimmt man an, daß ſie der bejahrte Mann
im Trübſinn beging, und zwar wegen des Mordes, den ſeinSohn im vergangenen Jahre an der Händlerswitwe Schumann

in Stedten verübte.
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Nummer 88. 1913 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“, Mittwoch, den 16. April.
Die Kohleninduſtrie im Geiſeltale bringt uns dunkle Abwäſſer
in den Gotthardtsteich, und es wurde in der geſtrigen Stadt-
perordnetenSitzung ganz unverblümt ausgeſprochen, daß es mit
der Romantik des Gotthadtsteiches vorbei ſei. Es kommt nun
ein AſcheAbladeplatz an den hinteren Gotthardtsteich, es hat ſich
trotz aller Nachforſchungen ein anderer Platz nicht finden laſſen,
und ſo wird die ca. 18 Morgen große Fläche allmählich urbar
gemacht. Das Projekt fand übrigens mehr Freunde, als Geg-

M t einer „Elektriſchen“ nach Mücheln ſoll es nun Ernſt wer-
den. Wenn man in Betracht zieht, eine wie lange Reihe von
Jahren es bereits dauert, ehe der erſte Spatenſtich für eine
Eiſenbahn nach Zöſchen getan werden kann, ſo muß man an-
erkennen, daß es mit Mücheln verhältnismäßig ſchnell gegangen
iſt. Bekanntlich verfällt die erteilte Konzeſſion, wenn nicht bis
u einem beſtimmten Termin mit den Arbeiten begonnen wird.

das eröffnet die beſten Ausſichten auf baldige Jnangriffnahme
derſelben. Die Anwohner der Weißenfelſer Straße werden er-
freut ſein, daß ſie nun bald mit der Elektriſchen nach Hauſe
fahren können, und die Träger von zweierlei Tuch noch ganz

eſonders.t Wegen des Verhältniſſes des Krankenhaus-Arztes in Ver-

waltungsangelegenheiten kam es zu einer Ausſprache. Der be-
treffende Arzt nimmt an den Konferenzen der Krankenhaus-
Deputation teil und hat darin Stimmrecht. Seine Wünſche wer-
den nach Möglichkeit berückſichtigt, aber den Ausſchlag gibt in
Zweifelsfällen die Deputation, reſp. der Magiſtrat. Dieſer
Standpunkt iſt eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß man glauben
ſollte, es läge zu Erörterungen keine Veranlaſſung vor. Das
war aber geſtern doch der Fall, die Sache ging aus wie das
Hornberger Schießen.

Vor der Enthüllung des Scharnhorſtdenkmals.
Großgörſchen, im April.

Das Scharnhorſtdenkmal nähert ſich ſeiner Vollendung. Es
ſteht am Eingang zum Dorfe Großgörſchen, 5 Kilometer von
der jetzigen Bahnſtation Lützen entfernt. Den größten Verluſt
in dieſer Schlacht, die die Entſcheidung bei Leipzig vorbereiten
half, hatten die Preußen durch die ſchwere Verwundung ihres
Generals Scharnhorſt erlitten. Bei einem Reiterangriff fuhr
ihm eine Kugel ins Knie und ſtreckte ihn nieder. Vom Schlacht-
felde ließ er ſich nach Prag bringen, um Oeſterreich zum Bunde
gegen Napoleon zu bewegen. Die Aufregung und die weite Rei-
ſe verſchlimmerten ſeinen Zuſtand. Am 28. Juni 1313 iſt der
Reformator des preußiſchen Heeres, der unſterbliche Begründer
der Landwehr, ſeiner Wunde erlegen. Hundert Jahre nach ſei-
nem Tode ſetzt ihm die dankbare Nachwelt an der Stelle, wo
ihn die tödliche Kugel traf, ein Denkmal.

Am 2. Mai, dem Jahrestag der Schlacht, wird das Monument
feierlich enthüllt werden. Der Bildhauer Juckoff in Skopau hat
es geſchaffen. Ueber dem Medaillonporträt mit der einfachen
Schrift: „Scharnhorſt“ thront der preußiſche Adler. Das Me-
daillon zeigt die entſchloſſenen Züge des Organiſators. Das gan-
ze trägt den Charakter vornehmer Einfachheit. Zwei Bänke aus
Freiburger Kalkſtein werden zur Seite aufgeſtellt. 12 Bronzeta-
feln daran nennen die hauptſächlichſten Staffeln des Lebens des
Gefeierten. Der Geburtsort Bordenan eröffnet, der Sterbeort
Prag ſchließt den Reigen.

Weit ſchweift der Blick von dem Denkmal in die Runde; ſo-
weit das Auge reicht, dehnt ſich das jetzt ſo fruchtbare und fried-
liche Land aus. Auch dem Laien wird ſogleich klar, weshalb
die Gegend von Lützen ſo oft von der Kriegsfurie zerſtampft
wurde. Die große ſächſiſch-thüringiſche Ebene, glatt wie ein
Billard, dieſer uralte Raufplatz an der Heerſtraße vom Süden
und Südweſten nach Leipzig, hat oft genug den Völkern Ge-
lege nheit zur Austragung ihrer Streitigkeiten geboten. Lützen
im Dreißigjährigen Kriege, Jena und Auerſtädt 1806, Groß-
görſchen und Leipzig im Befreiungskriege, ſie alle ſind mit Blut
ins Buch der Geſchichte geſchrieben. Der Tag von Großgörſchen
aber gehört zu den größten Ruhmestaten der preußiſchen Hi-
ſtorie. Napoleon behauptete zwar das Feld, doch die Tapfer-
keit unſerer Streiter, die unerſchüttert aus dem gewaltigen Rin-
gen an der Elbe zurückgingen, erhob und kräftigte die Gemüter.
Ein ungeheurer moraliſcher Erfolg gegen den Unüberwindlichen
war errungen. Der Sturmlauf ſeiner Armee zerſchellte an der
ruhigen Standhaftigkeit der preußiſchen Bataillone. Die kriegs-
tüchtige vaterländiſche Jugend zeigte ſich ebenbürtig den erprob-
ten Kaders des franzöſiſchen Heeres. Jn keiner Schlacht hat ſich
Napoleon ſo dem feindlichen Feuer ausgeſetzt wie in dieſer;
in keiner zeigte er eine ſo maßloſe Ungeduld, ſobald ihm die un
erſchütterte Haltung des Feindes gemeldet wurde. Der alte feu-
rige Blücher traf nach der Schlacht mit ſeiner Anſprache das
Noch 0Rechte: „Die Franzoſen ſind gewahr geworden, mit wem ſie
es zu tun haben. Das Pulver iſt alle; wir gehen hinter die El-
be. Dort kriegen wir Pulver und Blei; dann ſollen die Fran-
zoſen die Schwerenot kriegen. Wer ſagt, wir retirieren, iſt ein
Hundsfott! Guten Morgen, Kinder!“

Der 2. Mai 1813 war ein heller, kühler Sonntag. Am frü-
hen Morgen war Napoleon ausgeritten, um ſich die Todesſtätte
Guſtav Adolfs zeigen zu laſſen. Dann hielt er auf ſeinem Falben
am Markte und gab ſeinen Generalen die Parole aus. Die da-
mals 16jährige, in Lützen geborene und im Jahre 1879 hier
verſtorbene Frau Kantor Leopold hat das alles dem Herrn Leh-
rer Fuchs, der noch heute am Orte als Forſcher der großen Ge-
ſchichte ſeiner Stadt lebt, mit vielen Einzelheiten geſchildert.
Als um 9 Uhr vormittags von Leipzig Kanonendonner hörbar
wurde, jagte der Jmperator auf das Feld hinaus und hielt dort
eine halbe Stunde beobachtend. Um 12 Uhr mittags aber ließ
er ſeine auf Leipzig marſchierenden Heeresſäulen umkehren.
Alles ſetzte ſich auf Groß und Kleingörſchen zu in Bewegung,
wo die Preußen die Franzoſen angriffen. Napoleon galoppierte
durch die Stadt, in die ſchon Verwundete hineingebracht wur-
den, nach dem Dörfchen Caja, dem Schlüſſel zum Schlachtfelde,
das er ſpäter nur mit äußerſter Not gegen den preußiſchen An
griff behauptete.
Das Dörferviereck Caja, Rahna, Klein und Großgörſchen,
innerhalb deſſen ſich mit wechſelndem Erfolge das große Ringen
abſpielte, hat an dieſem Tage furchtbar gelitten. Die Häuſer

gingen in Flammen auf; es blieb kein Stein auf dem anderen.
Noch heute werden beim Pflügen Kugeln gefunden als Zeichen
jenes harten Kampfes. Auch Lanzenſpitzen werden noch aus der
Tiefe der Erde ans Tageslicht gebracht. Jetzt zeigen die Dörfer
guten Wohlſtand und hübſche Häuschen. Neben anderen Früch-
ten werden viel Zuckerrüben gebaut; alle modernen landwirt-
ſchaftlichen Geräte ſehen wir auf den weiten Feldern in Tätig-
keit. Jn der Ferne ragen Fabrikſchornſteine aus dem hoch-
kultivierten Land empor. Die Bevölkerung iſt in ihrem weit
überwiegenden Teile patriotiſch und voll der Erinnerung an die
Zeiten der Väter.

Mitten im Dorfe Großgörſchen ſteht vor dem Schulhauſe ein
ſchönes Denkmal, eine gußeiſerne Kapelle zum Gedächtnis des

Prinz enLeopold von Heſſen-Homburg, der als 26jähriger
Jüngling beim Sturm auf Großgörſchen tödlich verwundet wur-
de. Er war mit den Huſaren in die Gaſſe eingedrungen, die von
Großgörſchen nach Caja führt, als ihn ein Schuß niederſtreckte.
„Laßt mich nicht unter den Franzoſen,“ waren ſeine letzten
Worte. Leider iſt die Schrift auf dem Kreuz total verwittert.
Es bedarf vielleicht nur dieſer Anregung, um dem Denkſtein
des jugendlichen Helden die notwendige Pflege zu ſichern.
Ein Kilometer weiter ſehen wir auf einer kleinen Anhöhe hin-
ter dem Dorfe den Monarchenhügel, wo Kaiſer Alexander I.
von Rußland und Friedrich Wilhelm III. die Schlacht beobach-
teten. Ein ganz anſpruchsloſes gotiſches eiſernes Kreuz bezeich-
net die Stelle. Es iſt den preußiſchen Kriegern gewidmet, die
in der Schlacht gefallen ſind. Jn dem Hauſe des Jnvaliden
hinter dem Denkmal findet ſich eine Sammlung von Bildern
aus den Befreiungskriegen, doch kein Stück von beſonderer Be-
deutung.

Auf der Chauſſee führt uns der Wagen nach Lützen zurück.
Der landwirtſchaftliche Laſtenverkehr iſt ſo ſtark, daß die Pfla-
ſterung notwendig wurde. Nach einer guten halben Stunde
kommen wir in das Städtchen hinein, vor deſſen Toren Guſtav
Adolf ſein Leben gelaſſen hat. Das Gemeinweſen hat im Zei-
chen friedlicher Entwicklung einen ſchönen Aufſchwung genom-
men. Schon das prächtige moderne Rathaus mit der Statue
Guſtav Adolfs zeigt, daß die Stadt blüht und vorwärtsſchreitet.
Liebevoll werden die Dokumente der kriegeriſchen Zeit allerorts
bewahrt; aber mit der Pietät für das Alte geht der Neubau
praktiſcher Wohnhäuſer, anmutiger Villen Hand in Hand. Der
Weg nach dem „Schwedenſtein“ und der Guſtav-Adolf-Gedächt-
niskapelle, der Todesſtätte des großen Königs, iſt ein ganz rei-
zender, mit anmutenden Häuſern beſetzter Straßenzug. Das
trauliche Bild der Gartenſtadt wird hier überall ſichtbar; alles
atmet Glück und Wohlſtand. Der preußiſche Adler, der nach Zei-
ten bitterer Not am Tage von Großgörſchen zum erſtenmal wie-
der zur Sonne emporſtieg, hat auch dieſen tauſendfach zer-
ſtampften Gefilden Ruhe und Frieden gebracht.

Karl Hagenbeck F.
Hamburg, 14. April. Der Gründer des weltberühmten Stel-

linger Tierparks Kommerzienrat Karl Hagenbeck iſt heute abend
um 8 Uhr 28 Min. ohne Todeskampf im Alter von 69 Jahren
geſtorben. Am Vormittag hatte er zum letztenmal die Beſin-
nung für kurze Zeit wiedererlangt. Kommerzienrat Karl Ha--
genbeck wurde am 10. Juni 1844 zu Hamburg als Sohn eines
Tierhändlers in St. Pauli geboren. 1866 übernahm er das
Geſchäft ſeines Vater, das ſich unter ſeiner Leitung zu großer
Blüte entwickeln ſollte. Hagenbeck war der erſte in Deutſchland,
der den Handel mit exotiſchen Tieren nicht allein vom Geſichts-
punkte des Händlers betrieb, ſondern in kluger Erkenntnis des
Kulturwertes ethnographiſcher Veranſtaltungen im Jahre 1886
mit Schauſtellungen exotiſcher Tiere und fremder Völkerſchaften
begann und ein Zirkusunternehmen nach amerikaniſchem Mu-
ſter einrichtete, mit dem er die Alte und die Neue Welt bereiſte.
Bereits als Sechzehnjähriger hatte er eine Schaubude mit zwei
Robben in St. Pauli, und in jahrelanger zäher Arbeit hatte er
das Unternehmen ſo weit gebracht, daß er anfangen konnte,
Deutſchland mit einer Renntierherde in Begleitung von Läpp-
ländern zu bereiſen. Jm Jahre 1893 beſchickte er die Weltaus-
ſtellung in Chicago, auf der er über 1000 Tiere der verſchieden-
ſten Art, darunter 80 bengaliſche Tieger, vorführen ließ. Seine
Erfolge auf dem Gebiete der Tierdreſſur und der Tierzucht ver-
dankte er im weſentlichen der individuellen Behandlung der Tie-
re. Es gelang ihm, die verſchiedenſten ausländiſchen Tierarten
in der Dreſſur zu zeigen. Aus dieſem Geſichtspunkt heraus kam
ihm der Gedanke, einen Tierpark zu ſchaffen, in dem die Tiere,
ihren Lebensgewohnheiten entſprechend, leben und dem Klima
ſich anpaſſen konnten. So entſtand der Tierpark Stellingen.
Nach dieſem Muſter ſchuf er den Tierpark Roms und der Jn-
ſel Brioni, und nach Stellinger Muſter plante er den Volkstier-
park in der Berliner Jungfernheide, ein Projekt, das auch das
Intereſſe des Kaiſers hatte, der auch Hagenbecks Verſuchen zur
Züchtung des Bos indicus major lebhafte Beachtung ſchenkte.
Hagenbecks Bedeutung beſtand endlich darin, daß er der erſte
Tierhändler großen Stils war, der zu einer Zeit, als in Afrika
noch nicht an Bahnen zu denken war, Expeditionen tief ins Jn-
nere ſandte, und der beiſpielsweiſe Stanley wertvolle Fingerzei-
ge für ſeine Entdeckungsreiſen gab. Er war der Lieferant aller
zoologiſchen Gärten der Welt.

Kleines Feuilleton
Der Millionenſchaden des jüngſten Froſtes. Jmmer neue

Hiobsnachrichten laufen über die Verheerungen ein, die die un-
erwartete Kälte in ganz Mitteleuropa angerichtet hat. Jm Elſaß
wird der durch den Froſt der jüngſten Tage angerichtete Scha-
den auf mehrere Millionen M beziffert. Auch die Weinberge,
in denen die Frühſorten ſchon weit voran waren, haben ſtark
gelitten, ſo in der Kolmarer und Türkheimer Gegend, obgleich
man dort, um der Gefahr zu begegnen, einen Rebenräucherdienſt
organiſiert hatte. Ferner wird berichtet, daß am Genfer See
und im Kanton Wallis die Weinberge arg gelitten haben. Stel-
lenweiſe iſt die ganze Ernte vernichtet. Jn Wallis überſteigt
der Schaden eine Million A. Wie man aus Mailand meldet,
erreicht die Schnedecke in der Provinz Piacenza eine Höhe von
15 Zentimeter. Die Landwirtſchaft iſt ſchwer geſchädigt. Man-
tuag und Perugia melden Schneetreiben.

Familientragödie. Jn ihrer Wohnung im Hauſe Mühlen-
damm Nr. 14 in Brandenburg (Havel) wurden der 5ö6jährige
Architekt, Techniker und Zimmermeiſter Friedrich Braune, ſeine
43 Jahre alte Frau und die der Ehe entſproſſenen beiden Kin-
der, ein Mädchen von 13 und ein Knabe von 10 Jahren, tot in
ihren Betten aufgefunden. Die Familie hat ſich durch Gas ge-
tötet. Jn einem Briefe an ihren Bruder ſchreibt die Frau, daß
ſie mit ihrem Manne übereingekommen ſei, mit den Kindern
aus dem Leben zu ſcheiden. Not und Verleumdungen hätten
ſie in den Tod gehetzt; nicht ſie ſeien die Schuldigen, ſondern
die Verleumder, die die Kataſtrophe heraufbeſchworen hätten.

London, 15. April. Geſtern nachmittag wurde in der Stadt
große Aufregung durch die Auffindung einer Bombe hervor
gerufen, die in einer Milchkanne an einen Außenpfeiler des Ge-
bäudes der Bank von England gelegt worden war. Ein Schutz
mann entdeckte die Bombe und tauchte ſie in einen in der Nähe
befindlichen Brunnen. Hierdurch wurde eine Exploſion vermie-
den. Bei der Unterſuchung der Bombe fand man, daß ſie fach-
männiſch richtig konſtruirt war und eine Menge Schießpulver,
eine elektriſche Batterie und eine Uhr enthielt.

zZwiſchenfälle in Nanchy.
Vorgeſtern ſpät abends ſind auf dem Bahnhof in Nancy meh-

rere Deutſche, Herren und Damen, von fanatiſierten Franzoſen
ſchwer mißhandelt und beſchimpft worden.

Offizielle Berichte über die Vorgänge liegen bisher noch nicht
vor. Jn den Berliner politiſchen Kreiſen verſichert man aber,
daß von ſeiten der zuſtändigen deutſchen Behörden auf das
Schärfſte darauf gedrungen werden wird, den angegriffenen
Deutſchen volle Genugtuung zu ſchaffen. Man nimmt indeſſen
an, daß die franzöſiſchen Behörden aus freien Stücken alle nö-
tigen Schritte tun werden, um unverzüglich eine ſolche Genug-
tuung herbeizuführen. Davon, daß ſich unter den angegriffenen
deutſchen Herren Offiziere in Zivil befunden hätten, iſt an Ber
liner zuſtändiger militäriſcher Seite nichts bekannt.

Metz, 14. April. Zwei Vertreter großer deutſcher Firmen aus
Sachſen, die zurzeit in Metz weilten, begaben ſich geſtern nach
Nancy, um ſich die Stadt anzuſehen. Nachdem ſie in einem Ho-
tel geſpeiſt hatten, begaben ſie ſich in das Kaſino, wo auch
Vorſtellungen gegeben wurden. Schon im Laufe des Tages
war ihnen mehrfach zugerufen worden: „Das ſind preußiſche Of-
fiziere!“ Weiter jedoch waren ſie nicht beläſtigt worden. Nach
der Vorſtellung gegen 1 Uhr nachts begaben ſie ſich zum Bahn-
hof, um mit dem erſten Zuge nach Metz zu fahren. Sie nahmen
im Warteſaal zweiter Klaſſe Platz, hatten ſich aber kaum nie-
dergelaſſen, als ſie draußen auf dem Bahnſteig großen Lärm
hörten. Einer von ihnen begab ſich an die Tür, ſah, daß zwei
deutſche Herren, in deren Begleitung ſich eine Dame befand, von
einer Menge beläſtigt wurden, die ihnen unter anderem „preu-
ßiſche Offiziere!“ zurief. Die beiden Reiſenden zogen ſich in den
Warteſaal zurück, aber die Menge hatte ſie bemerkt, drang ihnen
nach, beläſtigte und beſchimpfte ſie in unerhörter Weiſe und
ſchlug ſie. Mehrere aus der Menge, die ſich anſcheinend aus
den beſſeren Ständen rekrutierten, ſetzten ſich neben die beiden
und zwangen ſie, ſich auf die Knie niederzulaſſen und ſchlugen
eine mden Hut vom Kopfe und entzwei. Außerdem ſchlugen
ſie ihn mit ſeinem Schirm, während die Menge im Saal an-
dauernd rief: „Preußiſche Offizire; fort nach Metz. Jhr waret
in Luneville beim Zeppelin mit!“ Man zwang ſie, den Hut
abzunehmen und franzöſiſche Offiziere, die gleichfalls anweſend
waren, zu grüßen. Schließlich flüchteten ſich die beiden auf den
Bahnſteig, ſuchten nach Hilfe und riefen nach der Polizei; allein
vergebens, bis ſchließlich ein Bahnbeamter, anſcheinend der Sta-
tionsvorſteher, ſich ihrer annahm und ſie in den Metzer Zug
geleitete. Aber auch hier drang ihnen die Menge nach, die in-
zwiſchen auf 200 Perſonen angewachſen war, und ſetzte ihnen
wieder arg zu. Sie wurden geſtoßen, beſchimpft und angeſpien
und wiederholt ins Geſicht geſchlagen. Dem zweiten Herrn
wurde ebenfalls der Hut zerſchlagen. Jmmer wieder kam in
den Schimpfworten der Menge zum Ausdruck, daß ſie Offiziere
vor ſich gehabt zu haben glaubte, trotzdem die beiden Herren
wiederholt beteuerten, daß ſie Kaufleute und keine Offiziere ſei-
en. Die Beſchimpfungen und Mißhandlungen wurden etwa
eine halbe Stunde fortgeſetzt, bis ſchließlich wieder der Bahn-
hofsvorſteher erſchien und das Publikum zum Verlaſſen des
Wagens aufforderte. Darauf zog ſich die Menge, immer noch
ſchimpfend aus dem Abteil zurück. Vor dem Wagen befanden
ſich mehrere franzöſiſche Offiziere und Soldaten, aber niemand
machte den Verſuch, die Menge zur Ruhe zu mahnen. Die bei-
den Kaufleute, die wenige Minuten ſpäter mit dem Zuge nach
Metz abfuhren, beteuern, daß ſie von Anfang an mit keiner Ge-
bärde auf die Spötteleien und ſpäteren Angriffe reagiert, alſo
durchaus keinen Anlaß zu einem feindſeligen Verhalten gegeben
hätten.

Metk, 15. April. Die beiden an dem Zwiſchenfalle in Nancy
beteiligten Reiſenden haben auch bei der Polizei den Vorfall
zur Anzeige gebracht. Die von ihnen gemachten Angaben decken
ſich im weſentlichen mit den bereits gemeldeten Auslaſſungen.
Sie haben die drei anderen Herren, die auch von der Menge
beläſtigt worden ſind, nicht gekannt. Die Namen dieſer Herren,
die mit einer Dame heute hier eingetroffen ſind, ſind noch nicht
bekannt. Jedenfalls handelt es ſich nicht um Offiziere.
Santiago de Chile, 15. April. Als ſich der chileniſche Aviatiker
Luiſacevedo auf einem Fluge von Concepcion nach Santiago
befand, explodierte ſein Motor. Der Flieger ſtürzte ab und war
ſofort tot

Nach dem Wirnter,
wenn der Organismus geſchwächt iſt und daher vielen Krank-
heiten ausgeſetzt, iſt es im Frühjahr notwendig, das Blut
zu bereichern, die Nerven zu kräftigen, wodurch der ganze
Körper widerſtandsfähig gemacht wird. Es es iſt deshalb
anzuempfehlen, daß Leciferrin (Ovolecithineisen) in jeder Familie
vorrätig iſt, um den Familienmitgliedern dieſes zu verab-
reichen. Leciferrin iſt angenehm von Geſchmack und wird
Jung nnd Alt gerne genommen.

Preis M. 3. in Apotheken erhältlich, ſicher von:
Löwenapotheke, Halle a. S. t
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S Preſchwagen, 1 Jagdwagen, 1 vierſitziger Rennſchlitten, 0 r 259. 53Stadttheater I Halle. Frachtſchlitten, 2 kompl. Kutſchgeſchirre 10 Milchkannen o00 o e 00000000 S

Mittwoch, 16. Aprit, abds. 7 15 Uhr. à 20 Liter. 1 Viehwaage, Leitern, Sackkarren, Dezimal- W 5 2299Jezuiten. 2 l waagen,Hacken, Gabeln, Spaten, Körbe, Eimer u. a. m., ſowie die unten oVorräte an Stroh. Karte ffein, ringeſäuerten Rübenſchuitzeieun h ähh
n Zwecke der Erbteilung mit Rübenblättern, Klee, Häckſel, Spren uſw.

ſollen die zum Nachlaſſe des Das geſamte Jnventar iſt von ſehr guter Beſchaffenheit, ins- m ſ 33 InMaurers Wil elm Pape beſondere wird auf die erſtklaſſige Qualität des Viehes hinge- Mer eburg, Müllers Hotel.

re t esitzer Herr Rülke eund ſeiner Ehefrau gehörigen wieſen. Es wird mit dem Verkauf des Viehes begonnen. den 17. Aprit, abends S Uhr der SGrundſtücke Meuſchauerſtr. 1 i 4 Fp c nund kleine Sirtiſtraße 15 zu S 18 S en 7
Nachr

Merſeburg von im Walcddorf. Staatam 21. April 1913, Pferde- II. Jnventar- Auktion. n Programm! Original Berliner Typen im m e

tn chmittags 4 Uhr Preiſe der Plätze im Vorverkauf ermäßigt zu 1,25 M., 90 Pf.meine h Poh- Sonnabend, den 19. 2s. Dits mittags 12 Uhr verſteigere ich u. 60 Pf. bei Herrn Frahnert, Eigarrengeſchäft, Ritterſtraße, erhältlich. ſchafteauf meinem Bureau Roß- hier, Delitz erſtroße Nr. 9 freiwillig meiſtbietend gegen Barzahlung An der r 1,50 M. 1,10 M. u. 75 Pf. er (690 en
markt 7, meiſtbietend ver- wegen Aufgabe des Fuhrwerk Sbetriebes und Fortzuges von Halle im Heteigert werden. 3 Stck. ſchwere beitspfe de, 5 S fck. 4“Leiterwagen, 1 Kutſch B t zialſ W v ickMeuſchauer wagen Be eat). Preſchwagen, 4 qwere Futterſchweine 10 reu i er eam enverein ehe

Das BrundſtuckMNeuſe yauer- B ar ſchwere Arbeitsgeſchirre, komplett, 6 Kutſchgeſchirre, 1 kompl. Dienstag, den 22. April, abends 8 Uhr im „Tivoli“ im di
ſtraße l eignet ſich zur An Reitzeug, urt. i 1 Dezimalwagsge, verſch. Pferdekrippen daß

p. H tf r. P ſt t r 747 z alegung einer Gärtnerei oder Aud e Se en, zoftett Jutt rvorräte, Arbeitsgeräte u verſch unter Abend Drſ
einer Kohlenhandlu ing. ie Sachen ſind gebraucht. Beſichtigung von 10 Uhr ab. großeDer 66 f43 z ch Vortrage Wwiſu r Dotar (66 F ung e S Anktionator, (Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge, Theater und r

Baege, Juſtizrat W, le a. D. S., Selicſchertr 19 II. Tänzchen). dieDer r Vorstand, der

e e Vorge W 7 T demJ hSie bilden sich ein Waren Sie schon J erneue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit Persil ge- Nawaschen haben, so blendend weiss, frisch und duftig in der dedu Einfachste Anwendung, 1 e Denig im Gebrauch und absolut unschädlich Likörstube Kantorowic7 eV währeunter Garantie! J P den eUeberall erhältlich, nie lose, nur in Original-Pakelen. im läſſigden 7Delikatessenhaus Paul Schnabel u
Un

Halle a. S. Obere Leipzigerstr. 52. ſieden
J iigten

Flaschen verkauf. Glasweiser Ausschank. ab, ſo

Beunger Salon und
Bruch-Briketts w.n e nene bleich od.

re ſowie EleonPreßtorf und Brennholz e
zgo068 30900 5606 h v3 Besonder ſ ff S Richard Beyer Co., Merſeburg, dc Breite St 14. ruruf Nr. 73.s er t egen el ö VII 5 h h der Beunger gohlenwe le 6 a

S soweit Vorrat reicht. 8 Merſeburg, Reichskrone. Halleſche Str. 23 part e
iſt chaftliche Wohnung, Stad2 Neue Früh jahrs-Paletots g Welt Panorama. e evon Stoffen englischer Art in den Preislagen S Eine maleriſch wunder- Mabcenkommier Küche. e Jes

S 39 Garten c.9 s 2 2c. per 1. Oktober zu ver Pl8 G 97 130 S bar ſchöne Reiſe durch das R e e JS Kärntner-Hochgebirge T tereſſS Neue Frühjahrs-Kostüme S Schnee Nach SS 8 S n SiS von Stoffen engl. 33 n et e teils auf Seido 7 Die bisher vonHerrn Militär e e egweon- ar
D 16 25 32 Rabe innegehabte Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. M63 c ohnung im Hauſe ne e e e ihr 28 Teleph. 58. Otto Do b oWwitz. Entenplan S., 9 Markt 10 Aolteste Handlung am Platze. dar
8 Bitte meine Schaufenster-Auslagen u beachten. S ichen Ge r Fran e

W C daſelb Halle a. S., Nittelstr. 9-10. n600000000 wen
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